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Machen wir gemeinsam
einen imaginären 
Waldspaziergang

zu den heiligen Baumgründen 
der Glückseligkeit. 

 Diesen Weg zu gehen ist nicht leicht
und er kann nur vom Herzen 

erspürt werden!

Na, kommt Ihr mit?
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los war. Es ging ihr doch gut, sie hatte liebevolle Eltern
und immer genügend zu essen. Dennoch war ihr Herz
immer schwerer geworden und heute war ihr sogar, als
wollte es zerreißen.
In dem Moment spürte sie wieder ein kleines Beben und
direkt neben ihr begann Erde von der Decke zu rieseln.
Kurz darauf krachte etwas großes neben ihr herunter.
Es war der Einsiedlerregenwurm, der so nah wie möglich
bei seinem Baum sein wollte.

„Ups,  entschuldige!“  hauchte  dieser.  „Ich  hab  ganz
vergessen, dass ich an meinen Stellen etwas vorsichtiger
buddeln sollte! Bin ja schließlich im Laufe der Zeit größer
und schwerer geworden.“
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Als dann die Zeit des Erwachens kam, spürte Toni soviel
Kraft  in  sich  wie  sie  es  noch  nie  gespürt  hatte.  Ihr
Körper drängte danach mehr Raum zu haben. 
So durchbrach sie mit einer Drehung die Erdoberfläche
und fand sich von Licht umflutet.

Es dauerte eine Weile, bis ihre Augen aus der Helligkeit
heraus  Formen erkennen konnten.  Und wie  aus  Licht
und  Schatten  sich  langsam  Farben  heraus  kristal-
lisierten. Hier gab es eine vielfältige Buntheit und nicht
nur dunkle Grau-Abstufungen. 

Staunend schaute sich der neu geborene Falter um  und
sah  endlich seinen Baum wirklich und wahrhaftig  von
Angesicht zu Angesicht. 

„Wow, so sieht also der Baum über der Erde aus!“

Sie schmunzelte: „Die Regenwürmer hatten gar nicht so
unrecht.  In  der  Erde  gleicht  der  Baum einem Wurm.
Direkt  über  dem  Erdboden  wirkt  er  eher  wie  eine
erstarrte  Erdraupe  und  ganz  oben  sieht  er  aus,  als
flatterten Millionen von erwachte Faltern lachend herum.
Und obwohl alle drei Teile so verschieden sind, gehören
sie doch alle zu unserem Baum. “
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Anmerkung

Die Fotos habe ich bei meinen vielen Waldspaziergängen
im Homburger Raum (Saarland) gemacht. Die Natur hält
so viele Kostbarkeiten versteckt und, wenn wir es wagen
uns endlich zu erheben und wieder mehr nach Draußen
zu gehen, direkt in die Natur mit ihren sanften und Kraft
gebenden Klängen, kann tatsächlich Heilung in unserem
Inneren beginnen und unser Herz kann uns vermutlich
endlich den Weg zeigen, der für uns bestimmt ist.

Es ist eine regelrecht fantastische Reise, die viel gefühls-
intensiver sein kann, als vor einem Bildschirm zu sitzen
und sich von Außen nur berieseln zu lassen. Man muss
es nur schaffen sich vom „Sog“ der Technik zu lösen
und  sich  anstatt  von  „lauten“  Bildern  und  Tönen
„bestürmen“  zu  lassen,  sich  dem  leisen  und  ruhigen
Fließen hinzugeben.
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Für mich ist es auf jeden Fall  ein wichtiger Ausgleich.
Bewegung  ist  gut,  und  beim  Schreiben,  Malen  und
Komponieren sitze ich ja nur herum – und sitzen tun wir
Menschen, glaub ich viel zu viel!

 

Wenn Ihr mehr über mich und meine Arbeiten 
wissen wollt, dann schaut doch hier vorbei unter:

www.Andrea-Dejon.de
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